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Um diefen Eindruck wenigflens etwas zu erweitern — vervollfiändigen wäre zu viel gefagt —

mufs man noch an einige andere Werke der D8c0ration denken, wie die Täfelungen _‘7nm Goujon’s in

derfelben Schlofscapelle zu Ecouen oder an einige der Portale in Troyes, die unter dem Einfluffe des

Domenico Fz'arenfz'no (J:! Baréz'rre) entitanden find. Siehe Art. 658, S. 473.

3) Stilrichtung De l’0rme's.

Hier müffen wir zweier nicht ausgeführter Werke gedenken. Im Entwurf des

Gefammtgrundriffes De [' 0rme’s für die Tuilerien (Fig. 228) find zwei grofse Capellen

und eine reiche Vorhalle angegeben. Sie find mit Nifchen und gekuppelten Säulen

gegliedert und bilden Pavillons an der Stadtfeite. An der Fagade längs der Seine,

anftofsend an die Eckpavillons, find ebenfalls zwei Räume angegeben, die wie

Capellen ausfehen, aber doch wohl eine andere Beftimmung gehabt haben dürften.

Sie zeigen fammtlich eine durchgeführte Gliederung der Hoch-Renaifi'ance.

Ob irgend etwas Wahres an, derAngabe ift, dafs die Capelle des Schleifes von St..Germain-en-Laye

nach der Zeichnung Serlio's neugebaut werden fein“), vermag ich nicht zu fagen.

e) Innerer Aufbau zur Zeit Heinrich 1V. und Ludwig XII].

Auf die zum Theil fünffchiffige Anlage von Notre-Dame in Hävre ift bereits

hingewiefen worden““). Aufser den Kirchen, die unter den Kuppelbauten be-

fchrieben werden, können hier folgende Gebäude angeführt werden:

Die ziemlich grofse zweite Schlofscapelle von Fontainebleau (Chapelle de la

Trinité), 1608 von Heinrich [V. begonnen, aber erft 1633 vollendet, deren Deco-

ration fait mehr den Charakter der Zeit Ludwig XII]. zeigt.

Die Kirche L’Oraloz're zu Paris, die 1621—30 von 3'cchues Lemercz'er errichtet

wurde; die fpätere Fagade von 1745 ift von Pz'errrCayue'. Sie if’t einfchiffig mit

Arcaden als Seitencapellen, über welchen je eine Tribüne liegt. Eine grofse Ord-

nung korinthifcher Pilafter trennt die einzelnen ]oche. Das Querfchiff liegt etwa in

der Mitte der Längsaxe 1132).

Das Innere der Kirche Sie.-Marie zu Paris, angeblich das erf’te Werk des be-

rühmten F7‘tmpozlr Man/an!, ift auffallend beffer als das Aeufsere 1133).

Das Pfeiler— und Arcadenfyftem von St.‘»Peter zu Rom ift um den runden Kuppelraum geführt.

Vier Arcaden in den Axen öfi"nen fich auf quergeitellte ovale Capellen. Die Kuppel ohne Tambour Iteht

in angenehmem Verhältniife zur grofsen Pilaflerordnung, die fie trägt. Das Licht- kommt durch Fent'ter

über dem Kämpfer der Arcaden zwifchen den Pilaflern und durch die Latex-nen der Kuppel und der

Capellen. Das Detail des Cartouchenwerks und die Engelsköpfe haben den fchweren Louis XIII.-Charakter;

das Blattwerk der Kapitelle ift wie aus flachen Leder ansgefchnitten und an den Guirlanden Reif und

blechern.

Im Innern der ]efuitenkirche St.-Paul et»St_-Lauir zu Paris, deren Fagade eingehend befprochen

wurde (fiehe Art. 693, S. 501), Reben fämmtliché Raumkörper in gutem Verhältnifs untereinander. Der

Eindruck der Kuppel iii zwar ein fchlanker, aber kein fchmaler. Das Langhaus fcheint trotz [einer fünf

]oche kurz, weil diefe nur die geringe Breite der quadratifchen Capellen haben. Das Gewölbe wirkt

gut, da Kreuzgewölbe fiatt einer Tonne mit Seitenftichkap1ieu‚ gewählt wurden. Blofs die Gurtbögen find

in Relief, die Kreuzgewölbe find fcharfgratig. Die Bildung der Kuppelpfeiler, nach dem Vorbilde der

Nebenkuppeln Bramam‘e’s in St.-Peter, ift gut. Die korinthifchen Pilafter find nicht cannelirt.

113") Siehe: Chronique des Arts. Paris 1884. Nr. 20.

““) Siehe Art. 714, S. 524. ‚

1132) GUILHERMV, M. F. DE. 1t1'néraire, a. a. O., S. 220.

1133) Siehe Fig. 62, S. 253, ferner Art. 89, S. 87 und 327, S. 254.


